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Traditionsbildung
in der Graugansschar
der Konrad-Lorenz
Forschungsstelle Grünau
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ORNITHOLOGIE - VERHALTEN - OBERÖSTERREICH

Gänse sind Pflanzenfresser mit einem unterschiedlichen Nahrungsspek-
trum der einzelnen Arten. Graugänse (Anser anser) zeichnen sich da-
durch aus, dass ihr Schnabel sehr vielfältige Ernährungsweisen erlaubt.
Sie rupfen Gras ab, ziehen Samen von den Rispen, graben Wurzeln aus,
schälen Rinden von den Zweigen, seihen Schlick, picken Insekten von
Blättern usw..Von den Graugänsen weiß man außerdem, dass sie über
mehrere Jahre im Familienverband leben. Was man bisher wenig unter-
sucht hat, ist die Frage, inwieweit sie neue Verhaltensweisen zum Er-
schließen von Nahrungsquellen erlernen können und welche Rolle dabei
das Beobachten von bereits mit der Verhaltensweise erfahrenen Artge-
nossen in der Familiengruppe spielt.

An der Konrad-Lorenz Forschungs-
stelle in Grünau (Abb. 1) beschäfti-
gen wir uns schon längere Zeit mit
dieser Frage. Es zeigte sich, dass
Junggänse (Gössel) in weitem Um-
fang fähig sind, Objekte und Orte in
der Umwelt mit bestimmten Qualitä-
ten zu verknüpfen. Sie lernen zum
Beispiel Pflanzenarten als genießbar
oder als ungenießbar zu erkennen
oder sichere Orte von unsicheren zu
unterscheiden. Eltern spielen in die-
sem Zusammenhang eine bedeuten-
de Rolle als Vorbilder, an denen sich
die Gössel orientieren können (Abb.
2, 3). Wenn man vor einer Gänsefa-
milie mehrere kleine Haufen Getrei-
de auslegt und einer der beiden El-
tern beginnt an einem davon zu fres-
sen, so gehen die Gössel auch zu
diesem Haufen. Dieser Mechanismus,
den man als Aufmerksamkeitserhö-
hung bezeichnet,  hat zur Folge, dass
die Jungtiere verstärkt mit Nahrung
in Kontakt kommen, die von den El-
tern gefressen wird.

Diese Formen des Lernens hat schon
Konrad Lorenz beschrieben. Er be-
zweifelte aber, dass Gänse komple-
xere Verhaltensweisen lernen kön-
nen und schreibt dazu : „Graugänse
lernen Wegdressuren, (...), sie ler-
nen Dutzende, vielleicht Hunderte
von Physiognomien ihrer Artgenos-
sen zu unterscheiden, sie lernen
ebenso viele Pflanzenarten und de-
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Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes
in Oberösterreich.

Abb. 2: Graugansgössel mit ihren Eltern. Das monogame Elternpaar und die Gössel bilden
eine sehr enge soziale Gemeinschaft. Eine wesentliche Funktion dieses Zusammenlebens ist
die Weitergabe von Informationen (soziales Lernen).

Abb. 3: Graugansgössel mit ihrer Mutter.                                     Alle Fotos von den Autoren.
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ren geschmacklichen Qualitäten
kennen, (...), kurz, sie lernen eine
ganze Menge, aber keine gekonnten
Bewegungsweisen“ (LORENZ 1988).
Als „gekonnte Bewegungsweisen“
bezeichnet er Verhaltensabläufe, die
infolge individueller Erfahrung er-
lernt werden. Entgegen dieser An-
sicht konnten wir im Aufzuchtge-
biet der Graugänse das spontane
Auftreten einer neuen Bewegungs-
weise beobachten, durch die von den
Vögeln eine neue Nahrungsquelle
genutzt wurde.

Im Sommer 1997 zog Agnes B i -
s e n b e r g e r  fünf Graugänse von
Hand auf. Als die Tiere zwei Monate
alt waren, konnte sie beobachten, dass
sie die Stengel von Pestwurzblättern
(Petasites albus) abbissen (Abb. 4,
5), die Blätter umdrehten und an den
beiden Bruchstellen der Stengel kau-
ten. Wir achteten in der Folge darauf,
ob auch andere Gänse dieses Verhal-
ten zeigten, sahen aber weder eine

Gans Stengel abbeißen noch fanden
wir abgebissene Blätter.

Im Sommer 1998 war die Situation
anders. Die Blätter der Weißen Pest-
wurz (Petasites albus) und des Huf-
lattichs (Tussilago farfara) bilden am
Rande des Futterplatzes dichte Be-
stände. Auf einer Fläche von ca. 100
Metern Länge sammelten wir ab Mit-
te Mai manchmal über 100 abgebis-
sene Blätter pro Tag ab (Abb. 6), und
auch an anderen Aufenthaltsorten der
Graugänse fanden wir häufig abge-
bissene Blätter. Das Verhalten trat
im Juni mit größter Häufigkeit auf,
hielt aber bis zum Abmähen der Flä-
chen Anfang August an. Da dabei
die beiden Stielenden der Blätter von
den Gänsen in charakteristischer
Weise abgekaut werden und nur die
kräftigen Fasern übrigblieben, konn-
ten diese Blätter leicht von abgeris-
senen bzw. vom Rotwild abgebisse-
nen Blättern unterschieden werden.
Ein Vergleich der Größe der abge-

sammelten Blätter mit der Größe der
im Bestand vorkommenden Blätter
ergab, dass die Gänse nicht wahllos
Blätter abbissen. Sie wählten Blätter
mit einem Durchmesser von zirka 11
cm (Blattbasis bis Blattspitze) aus,
die damit im Mittel deutlich größer
waren als die im Bestand vorkom-
menden Blätter.

Wir zeigten die abgebissenen Blätter
zahlreichen Personen, die in der Ver-
gangenheit mit Gänsen in Grünau
oder anderenorts gearbeitet hatten.
Niemandem war dieses Verhalten der
Graugänse bekannt und keine der be-
fragten Personen hatte bisher derart
abgebissene Pestwurzblätter gesehen.
So gehen wir davon aus, dass es sich
dabei tatsächlich um eine neue Tra-
dition der Grünauer Graugänse han-
delt. Warum dieses Verhalten gerade
zu dieser Zeit auftrat und welche
Funktion es hat, ist schwer zu beant-
worten. Da die Gänse nur kurz an
den Stengelenden kauten und dann

Abb. 4: Eine junge Graugans beim Abbeißen des Stengels eines
Pestwurzblattes.

Abb. 5: Eine junge Graugans im Pestwurzbestand mit einem gerade
abgebissenen Blatt.

Abb. 6: Pestwurzbestand mit abgebissenen Blättern. Pro Tag wurden
zum Teil mehr als 100 abgebissene Blätter abgesammelt.

Abb. 7: Detailaufnahme abgebissener Pestwurzblätter. Die Blätter
liegen mit abgekauten Stengelenden umgedreht auf dem Boden. Die
leuchtend weiße Unterseite der abgebissenen Pestwurzblätter ist gut
zu sehen. Deshalb gehen wir davon aus, dass es aufgefallen wäre,
wenn die Gänse dieses Verhalten schon früher gezeigt hätten.
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das Blatt umgedreht liegen ließen
(Abb. 7), kann man ihr Verhalten nur
bedingt als Nahrungsaufnahme be-
schreiben. Möglicherweise nutzten
sie die einzelnen Stengel deshalb
nicht zur Gänze, weil ein Überange-
bot an Blättern zur Verfügung stand.
Das war aber nicht immer der Fall,
da selektiv Blätter einer bestimmten
Größe gesucht und abgebissen wur-
den. Deshalb ist es wahrscheinlicher,
dass das Verhalten dazu dient, gerin-
ge Mengen einer Substanz aufzuneh-
men, die in den Stengeln von Pest-
wurzblättern der bevorzugten Größe
in besonders hoher Konzentration
enthalten ist.

Uns interessierte weiters die Frage,
welche Gänse diese Verhaltenswei-

se zeigten und ob die Beobachtung
von erfahrenen Artgenossen beim
Erlernen der Verhaltensweise eine
Rolle spielte. In der Zeit von Mitte
Mai bis Ende Juli konnten wir das
Abbeißen der Blätter bei insgesamt
40 Gänsen sehen. Das sind nahezu
die Hälfte der Tiere, die sich im Som-
mer im Aufzuchtgebiet aufhalten.
Bis Mitte Juni handelte es sich bei
den beobachteten Gänsen überwie-
gend um ein- bis dreijährige Tiere.
Wir konnten wiederholt beobachten,
dass Individuen mit einer  engen
sozialen Beziehung zueinander, zum
Beispiel Paarpartner oder Geschwi-
ster, das Verhalten innerhalb kurzer
Zeit aufeinanderfolgend zeigten
(Abb. 8). Dies war ein erster Hin-
weis darauf, dass die Graugänse das

Pestwurzfressen voneinander lern-
ten.

In der weiteren Beobachtungsperi-
ode bestätigte sich diese Vermutung,
da das Verhalten rasch aufeinander-
folgend in fünf der 13 Graugansfa-
milien auftrat. Jedesmal begann zu-
erst zumindest einer der beiden El-
tern mit dem Pestwurzfressen, be-
vor die Gössel damit anfingen. Wie-
derholt konnten wir direkt beobach-
ten, wie die Gössel ihre Eltern aus
nächster Nähe beim Fressen beob-
achteten, auch an den von den El-
tern abgebissenen Stengeln kauten
und dann selbstständig mit dem Ab-
beißen begannen. Das weist darauf
hin, dass die Gänse das Pestwurz-
fressen sehr rasch lernen können und
dass die Beobachtung von Artge-
nossen dabei eine wesentliche Rolle
spielt (Abb. 9).

Wir versuchten diese Beobachtun-
gen experimentell zu überprüfen.
Dies fand im Sommer 1998 mit 14
jungen Gänsen aus zwei handauf-
gezogenen Gösselgruppen statt. Wir
machten uns dafür zunutze, dass
die handaufgezogenen Gössel auf
das Tippen mit dem Zeigefinger ge-
nauso reagieren wie auf den Schna-
bel der fressenden Gans. So kann
ihr Interesse auf eine bestimmte
Stelle ausgerichtet werden. Als die
Gössel 7 Wochen alt waren und
damit groß genug, um die zu dieser
Zeit schon ziemlich kräftigen Pest-
wurzstengel abreißen zu  können,
tippten die beiden Aufzieherinnen
in Anwesenheit ihrer Gössel wie-
derholt auf einzelne Pestwurzsten-
gel jener Größe, die von den Gän-
sen gewählt wurde (Abb. 10), bra-

Abb. 8: Eine junge Graugans beim Abbeißen des Stengels eines
Pestwurzblattes. Typisch für soziale Tiere erregt dieses Verhalten stark
das Interesse von Artgenossen.

Abb. 10: Indem die Aufzieherin auf den Stengel tippt, kann sie das
Interesse der Gössel darauf richten. Infolge dieser Aufmerksam-
keitserhöhung lernten alle Gössel innerhalb von zwei Tagen das Abbeißen
der Pestwurzstengel.

Abb. 9: Erstmalige Beobachtung des Abbeißens von Pestwurzblättern. Dargestellt ist die
kumulative Anzahl von Gänsen, die diese Verhaltensweise zeigen (Beobachtungszeitraum
10. Mai bis 30. Juni). Das Alter der Gänse ist farbkodiert. Bei Gänsen älter als drei Jahre
(schwarz) handelt es sich hauptsächlich um die Eltern von Gösseln des Jahres 1998 (rot).
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chen sie dann ab und tippten auf die
abgebrochenen Enden. So ahmten
sie das Verhalten eines fressenden
Elterntieres nach. Das Ergebnis war,
dass alle 14 Gössel innerhalb von
2 Tagen mit dem selbstständigen
Abbeißen der Blätter begannen.
Dies ist umso erstaunlicher, als bei
den handaufgezogenen Gösseln,
die ja ständig unter der Aufsicht
ihrer Aufzieherin stehen, zuvor
kein Interesse für die Pestwurzblät-
ter beobachtet werden konnte.

Diese Beobachtungen und Ergebnisse
weisen darauf hin, dass Graugänse dazu
fähig sind, Bewegungsweisen indivi-
duell zu lernen und dass die Beobach-
tung von Artgenossen das Lernen von
neuen Verhaltensweisen und damit die
Traditionsbildung stark fördern kann.
In der Hoffnung, dass die Graugänse
im kommenden Frühjahr wieder mit
dem Abbeißen der Pestwurzblätter be-
ginnen, werden wir weitere Untersu-
chungen durchführen, um die Ursache
dieses Verhaltens aufzuklären.
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Die zunehmende Urbanisierung, beglei-
tet von wachsendem Verkehrsaufkom-
men und Emission von Luftschadstof-
fen,  verändert die Stadtatmosphäre und
beeinflusst unmittelbar die Lebensquali-
tät eines großen Bevölkerungsanteils. Die
kommunalen und stadtplanerischen Be-
strebungen sind deshalb auf eine nach-
haltige Verbesserung der Luftqualität und
Optimierung des Stadtklimas gerichtet.
Das Buch vermittelt dazu praxisorien-
tiertes Wissen in einem breitgefächerten
Überblick über verschiedene Aspekte des
Stadtklimas, über die Wechselwirkung
zwischen Emission und Immission von
Luftschadstoffen und über die Modelle
zur Ausbreitungsrechnung durch Pro-
gramme zur Berechnung stadtklimarele-
vanter Parameter und Simulationsmo-
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ATS 716,00; Heidelberg: Springer 1999;
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Mit Einführung des Abgas-Katalysators
setzte die Diskussion über die möglichen
Folgen von Platinmetall-Emissionen für
die Umwelt ein. Nun liegt erstmals eine
zusammenfassende Darstellung der bis-
herigen Forschungsergebnisse zu diesem
aktuellen Thema vor. Anhand hochkarä-
tiger Forschungsbeiträge aus Chemie,
Geowissenschaften, Biologie und Medi-
zin werden alle Aspekte der Platinmetall-
Emissionen und ihre Auswirkungen auf
Mensch und Natur zusammengestellt und
diskutiert. Neben der Darstellung mo-

dernster Verfahren der Platinmetall-Ana-
lytik in verschiedenen Umweltkomparti-
menten und biologischen Materialien
werden auch des geochemische Verhal-
ten der Platinmetalle in Bezug auf ihre
Mobilität, Löslichkeit und Bioverfügbar-
keit in der Umwelt sowie ihr toxikologi-
sches und allergologisches Gefährdungs-
potential aufgezeigt.        (Verlags-Info)
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(Hrsg.): Mit der Erde leben. Die Arbeit
der geologischen Dienste in Deutschland

288 Seiten, 142 Abb., Preis: ATS 716,00;
Heidelberg: Springer 1999; ISBN 3-540-
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Ob es um Vorhersagen von Erdbeben,
um die Prüfung von Standorten für Ab-
falldeponien oder die Auswertung von
Gletscherprofilen für die Klimaforschung
geht - die geologischen Dienste haben
ein breites Spektrum von Aufgaben zu
erfüllen. Viele der drängenden ökologi-
schen Probleme sind Thema des Buches
Mit der Erde leben.

Die einzelnen Kapitel behandeln die The-
menfelder Klima, Rohstoffe, Wasser, Bo-
den, Müll, Georisiken und seismische
Überwachung. Die Beiträge bieten eine
Fülle von wichtigen Fakten, die in zahl-
reichen farbigen Abbildungen anschau-
lich dargestellt werden. Wer sich über die
Möglichkeiten und Probleme der Abfall-
deponierung radioaktiver Stoffe infor-
mieren will, wird ebenso fündig, wie
jemand, der wissen möchte, warum Moo-
re einen wichtigen Beitrag zum Klima-
schutz leisten können. Wie wird die Ein-
haltung des Atomteststops überwacht?
Wie werden Vulkanausbrüche vorherge-
sagt? Woher sollen die Rohstoffe von
Morgen kommen?            (Verlags-Info)
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Der neue Tagungsband der Bayerischen
Akademie für Naturschutz und Land-
schaftspflege vermittelt einen Überblick
über den aktuellen Diskussionsstand zum
Thema „Zielarten – Leitarten – Indika-
torarten“. Neben einer Einführung in die
Begriffe werden der Einsatz vereinfach-
ter Gefährdungsprognosen für planeri-
sche Fragestellungen sowie Möglichkei-
ten und Grenzen des Einsatzes regionali-
sierter Zielartenkonzepte erörtert. Zahl-
reiche Anwendungsbeispiele verdeutli-
chen Einsatzmöglichkeiten u. a. in der
Eingriffs- und Landschaftsplanung, bei
Renaturierungsvorhaben und in der Land-
schaftspflege, bei Effizienzkontrollen
sowie beim Einsatz von Arten für die
Öffentlichkeitsarbeit im Naturschutz.
Eine ausführliche, strukturierte Biblio-
graphie zum Thema rundet den Band ab.
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gewerk zu den wichtigsten Grundlagen
des technischen Umweltschutzes. Exper-
ten aus Wissenschaft, Verwaltung und
Industrie stellen in kurzer, verständlicher
Form ihr Spezialgebiet vor. Neben den
technischen Grundlagen des Umwelt-
schutzes wird auch auf administrative,
ökonomische und medizinische Belange
eingegangen. Darüber hinaus werden si-
cherheits- sowie mess- und analysentech-
nische Aspekte dargestellt. Das umfas-
sende Nachschlagewerk gehört auf jeden
Schreibtisch von Wissenschaftlern, Stu-
denten und Berufstätigen, die sich im
weitesten Sinne mit dem Umweltschutz
beschäftigen.                     (Verlags-Info)
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